zur Beſchlußfaſſung vorgelegt worden. 


Te 


Erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonun- und Feſttage; 


Freitags mit dem Sonutagsblatt. 


Inſertionspreis pro 4⸗geſp. Petitzeile 15 Pfg. 
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Expedition: 
Danzig, Frauengaſſe 3. 


8 
he. Abonnementspreis: 
Für Hiefige 1,50 M., incl. Botenlohn 2,00 M.; 
für Auswärtige bei allen deutſchen Poſtauſtalten 1,80 M., 
inch. Beſtellgeld 2,20 M. 
* 


M 83. 


Danzig, Dienstag den 14. April 1885. 


13. Jahrgang. 


Politiſche Überſicht. 
Danzig, 14. April. 

* Die „Germania“ ſchreibt: In unſerer römischen Nadh- 
richt über die Neubeſetzung der Erzſtühle von Köln 
und Poſen war bekanntlich geſagt, die Ernennung des 
Herrn Biſchofs Krementz zum Erzbiſchof von Köln ſei zwar 
erfolgt, würde aber erſt Ende dieſes Monats publiziert 
werden, da man bis zu dieſer Zeit auch eine Verſtändigung 
betr. Gneſen-Poſen herbeizuführen hoffe. Eine uns heute 
aus Rom zugehende Rachricht beſtätigt unſere Meldung. 
Die Unterhandlungen zwiſchen dem h. Stuhl und der preu⸗ 
ßiſchen Regierung dauern fort. Der h. Vater macht die 
Effektuierung der bezüglich Köln getroffenen Vereinbarung 
abhängig von der gleichzeitigen Löſung der Perſonalfrage 
für Gneſen⸗Poſen. Daß der Herr Erzbiſchof Melchers 
ſchon vor acht Jahren und ſeither zu wiederholten Malen 
ausdrücklich ſeine Bereitwilligkeit kundgegeben hat, auf den 
Kölner Erzſtuhl zu verzichten, wofern ſein Rücktritt für die 
Wiederherſtellung des kirchlichen Friedens erſprießlich ſein 
könnte, iſt längſt bekannt. 

* Dem Bundesrat iſt im Namen des Kaiſers der 
am 20. v. M. zu Petersburg unterzeichnete Ausliefe⸗ 
rungs⸗Vertrag zwiſchen dem Reich und Rußland 
Derſelbe iſt in 
franzöſiſcher Sprache abgefaßt. 

* Dem Reichstage ift der Geſetzentwurf über die 
Steuervergütung für Zucker zugegangen, durch welchen 
die Gültigkeit des Geſetzes vom 7. Auguſt 1883 bis zum 
1. Auguſt 1886 verlängert wird. 

* Die diesjährige Generalverſammlung des deutſchen 
Fiſchereivexeins wird am Montag den 20. April, 
abends 8 Uhr, in Berlin im Abgeordnetenhauſe ſtattfinden. 
Außer der Neuwahl des Vorſtandes ſteht auf der Tages⸗ 
ordnung ein Vortrag des Stadtſyndikus Eberty über Markt⸗ 
reform und Fiſcherei. Wie in früheren Jahren wird die 
Anweſenheit des Protektors, des Kronprinzen, erhofft. 

Graf Paul Schuwaloff it definitiv zum ruſſiſchen 
Botſchafter in Berlin ernannt. 

* Dem Vernehmen nach machen in den öſtlichen fran⸗ 
zöſiſchen Grenzdiſtrikten gegenwärtig die Werber für die 
franzöſiſchen Fremdenregimenter gute Geſchäfte. 
Erſt vor ganz kurzer Zeit gingen mehrere große Trans- 
porte von Belfort nach Marſeille ab. Die Mannſchaften 
werden zunächſt in Algier gedrillt und ſpäter nach dem 
oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatze geſchickt. Leider ſollen ſich 
immer noch ziemlich viele Deutſche von den Franzoſen 
anwerben laſſen. 

* Der braunſchweigiſche Miniſter-Präſident am 
— —— — —— — — —ä— 


Berliner Hofe und Bevollmächtigte zum Bundesrat, Wirk⸗ 
licher Geheimrat Dr. jur. v. Liebe, iſt in Berlin in der 
Nacht von Donnerstag auf Freitag plötzlich ohne vorauf⸗ 
gegangene Krankheit am Nervenſchlage verſtorben. 

Der öſterreichiſche Kaiſer ſpendete für das Germa⸗ 
niſche Muſeum in Nürnberg auf fünf Jahre je tauſend Mark 
jährlich und ſetzte einen weiteren Jahresbeitrag von tauſend 
Mark als Habsburg⸗Stiftung für die Erhaltung der wert- 
vollen Denkmäler des Hauſes Habsburg⸗Lothringen aus. 

* Der am 10. d. ſtattgehabte franzöſiſche Miniſter⸗ 
rat nahm die Mitteilungen des Kriegsminiſters über die 
von ihm getroffenen militärischen Maßnahmen in Tonking 
in bezug auf den Abſchluß des definitiven Friedens vertrags 
mit China entgegen. — Der Präſident der Republik 
unterzeichnete demgemäß die direkte Ernennung des Generals 
de Courcy zum Ober⸗ Kommandanten und des bisherigen 
Chefs des Generalſtabs im Kriegsminiſterium, Generals 
Wardet, zum Chef des Generalſtabs des Okkupations⸗Korps 
in Tonking. Dieſe Entſendung zweier der beiten Generäle 
und der im Werk befindliche Nachſchub von 10 000 Mann 
Verſtärkung zeigen, daß Frankreich für alle Eventualitäten 
in Tonking gerüſtet ſein ſoll. 

*Die in den letzten Tagen von einigen Blättern ge⸗ 
brachte Nachricht von einer ernſtlichen Erkrankung des 
hl. Vaters iſt glücklicherweiſe falſch. Das Gerücht iſt 
wohl auf die Thatſache zurückzuführen, daß Leo XIII. bei 
der Zeremonie der Inſtallierung des neuen Kamerlengo, 
des Kardinals Oreglia, eine leichte Erkältung ſich zugezogen 
hat, infolge deren eine unbedeutende Anſchwellung des 
Geſichtes eintrat. Die gewöhnlichen Audienzen wurden des⸗ 
halb in den letzten Tagen unterbrochen. Der hl. Vater 
hat Gott ſei Dank eine kräftige Natur, ſo daß wir hoffen 
dürfen, ihn noch lange auf dem Stuhl Petri zu ſehen. — 
Zwiſchen Italien und England foll eine Konvention ge- 
ſchloſſen worden ſein, derzufolge die italieniſchen Truppen 
den Sudan beſetzen ſollten, falls die dortigen britiſchen 
Truppen nach Indien geſchickt werden müßten. i 

* Der Bericht des ruſſiſchen Generals Komaroff 
über die Sachlage in Afghaniſtan iſt zwar noch nicht 
in Petersburg eingetroffen, doch veröffentlicht die ruſſiſche 
Regierung jetzt noch nachträglich durch den offiziellen „Re⸗ 
gierungsanzeiger“ folgenden aus Daſch⸗Kepri vom 20. März 
datierten Bericht des Generals Komaroff an den Kriegs⸗ 
miniſter, der die Situation klarſtellt: Am 13. März 
näherte ſich unſere Truppenabteilung von Daſch-Kepri 
unſerem Ufer des Kutſchkfluſſes, nahe bei der Brücke fand 
ich eine von den Afghanen beſetzte Verſchanzung. Um 
einem Zuſammenſtoß vorzubeugen, ließ ich meine Truppen 
eine von der Poſition der Afghanen fünf Werſt entfernte 


Stellung einnehmen. Am 14. begannen die Beſprechungen 
mit dem engliſchen Kapitän Pate. Als die Afghanen die 
Überzeugung gewannen, daß wir nicht die Abſicht hatten, 
ſie anzugreifen, begannen ſie von Tag zu Tag mehr, ſich 
unſerem Lager zu nähern. Am 15. entſendeten ſie gegen 
eine Kompagnie unſerer Truppen, die mit der Deckung 
einer Rekognoszierung beauftragt war, drei Kompagnien, 
ſowie ein Geſchütz und eine Abteilung Kavallerie, ihre 
Kühnheit und ihr Übermut ſteigerten ſich zuſehens. Am 
16. beſetzten ſie eine Höhe, welche die linke Seite unſeres 
Lagers beherrſchte, ſie begannen daſelbſt Verſchanzungen 
aufzuwerfen und ſtellten einen Kavalleriepoſten im Rücken 
unſerer Linie, ſowie ein Pikett auf Gewehrſchußweite von 
unſerer Furth auf. Am 17. richtete ich an den Befehls⸗ 


haber der afghauiſchen Truppenabteilung die energiſche 


Aufforderung, daß er das linke Ufer des Kutſchkfluſſes und 
das rechte Ufer des Murghab bis zu deſſen Einmündung 
in den Kutſchkfluß bis zum Abend zu räumen habe, ich 
erhielt die Antwort, daß der afghaniſche Truppenbefehls⸗ 
haber nach dem Rat der Engländer es ablehnen müſſe, 
ſich hinter den Kutſchkfluß zurückzuziehen. Ich ſendete dem⸗ 
ſelben darauf ein zweites in freundſchaftlichen Formen ge: 
haltenes Privatſchreiben unter Wiederholung meiner Auf⸗ 
forderung. Am 18. marſchierte ich, um meinen Reklama⸗ 
tionen Nachdruck zu geben, mit meiner Truppenabteilung 
gegen die Stellung der Afghanen, ich rechnete auf einen 
friedlichen Ausgang, aber das Feuer der afghaniſchen 
Artillerie und ein Angriff ihrer Kavallerie nötigten mich, 
das von ihnen angebotene Gefecht anzunehmen, deſſen Er⸗ 
gebniſſe bekannt ſind. — Der militäriſche Mitarbeiter der 
„Deutſchen Zeitung“ ſagt hierzu: „Die Erklärungen des 
Generals Komaroff haben einen um ſo höheren Wert, als 
ſie ſich mit der letzten Depeſche Lumsdens (Führer der 
Grenzregulierungs⸗Kommiſſion) decken, fie beweiſen, daß von 
ſeiten der Afghanen ein ſyſtematiſch geplanter Angriff 
erfolgte. Hätten die Afghanen die ruſſiſchen Streitkräfte 
umzingelt und einen Waffenerfolg davongetragen, ſo wäre 
eine ſofortige Kriegserklärung ruſſiſcherſeits unvermeidlich 
geweſen.“ 

Die engliſche Preſſe hält den Bericht des Generals 
Komaroff für unbefriedigend. Die „Times“ jagt, 
Komaroff rechtfertige ebenſowenig den Angriff auf die 
Afghanen, wie die ruſſiſche Regierung die Anweſenheit 
ruſſiſcher Truppen innerhalb des beſtrittenen Gebiets. Die 
„Daily News“ erfahren, die Regierung erhielt ſeit 
Donnerstag keine Depeſche aus dem Auslande, es ſei aber 
kein Grund vorhanden, die Lage weniger hoffnungsvoll 
anzuſehen. — An der Ausrüſtung der Kreuzer Aragon 
und Amerika wird in Woolwich gearbeitet; Admiral Korndy 


B] Die hl. Grabeskirche in Jeruſalem. 
Von Sophie Chriſt. 
(Schluß.) 

Wir kamen zur letzten Station, zum Grabe Jeſu. In 
der Nähe des Kreuzigungsplatzes war, wie das Evangelium 
berichtet, ein Garten, in dem eine neue Gruft, in welche 
noch niemand vordem gelegt worden. Der Sage nach ſoll 
die vorerwähnte Erſcheinungskapelle auf der Stelle ſtehen, 
wo das Haus des Garteneigentümers Joſeph von Arimathia 
geſtanden habe. Da dieſe Gruft ſo nahe war, ſo legten ſie 
Jeſus wegen des Rüſttages der Juden in dieſelbe. Man 
ſuchte nach der bezeichneten Stelle und fand zwei Höhlen: 
die vordere, die jetzige Engelskapelle, und die daranſtoßende, 
das eigentliche Grab. Auf altchriſtlichen Münzen ift die 

orm der erſten Kapelle noch erhalten. Die Raumverhält⸗ 
nijje find dieſelben, doch der Charakter des Baues hat ſeiner 
äußeren Geſtalt nach, bei der letzten Reſtauration nach dem 
großen Brande, durch die Griechen eine weſentliche Ande- 
rung erlitten; er iſt im Barockſtil aufgeführt. Sehr bizarr 
äußert fih der ruſſiſche Geſchmack in den vielen Votivbildern, 
en ohne jeden künſtleriſchen oder materiellen Wert, im 
kę wie fie auf dem Vorplatze feilgeboten werden, in 
bun er Reihe die mit Marmorplatten, gewundenen Säulchen 
und einer Balluſtrade dekorierten Außenwände der Grab- 
kapelle zieren. 

Zu beiden Seiten der rundbogigen, niedrigen Eingangs⸗ 
pforte ſtehen prächtige, abnorm hohe Leuchter und weiße 
Marmorbänke bilden zur Rechten und Linken den Abſchluß 
des kleinen erhöhten Vorplatzes. Hier ſtanden oder knieten 
in tiefer Zerknirſchung, oder in ihr Gebet verſunken dunkel⸗ 


gebräunte, ernſte Männer, den weißen Mantel faltenreich 


um die ſchlanke nervige Geſtalt geſchlungen, oder den breit⸗ 
geſtreiften Kameelhaar-Burnus über den Kopf gezogen. 


Eigentümlich ſtach von den hellen Gewändern der Orien- 
talen der in ſchwarze mit Pelz verbrämte Gewänder ge- 
hüllte ruſſiſche Bauer ab, der oft tauſende von Meilen zu 
Fuß zurücklegt, um dieſe Pilgerreiſe zu ermöglichen. Er⸗ 
greifend war die tiefe Ehrfurcht und Frömmigkeit, mit 
welcher ſich die verſchiedenſten Volkstypen der kleinen Pforte 
des hl. Grabes näherten. Dreimal nacheinander ſank der 
Ruſſe, ſich jedesmal mit dem Kreuze bezeichnend, in die 
Knie und küßte die Schwelle, bevor er eintrat. Darauf 
traten abyſſiniſche oder äthiopiſche Pilger heran, ſtreiften 
ihre Palmbaſtſchuhe ab, kreuzten über der Bruſt die Arme, 
knieten nieder und berührten zuvor mit der Stirne den 
Boden. TE 
„Wanderer, löſe die Schuhe von Deinen Füßen, beuge 
Dich und verehre, denn der Ort, wo Du ſtehſt, iſt heilig.“ 
Der Gedanke, daß hier jo verſchiedene Konfeſſionen in 
gleicher Abſicht und von demſelben Motiv geleitet ſich zu⸗ 
ſammenfinden, hat bei dieſem Ausdruck tiefſter Ehrfurcht 
und Frömmigkeit nichts verſtimmendes, im Gegenteil etwas 
erhebendes und tröſtliches. In der Mitte der kleinen 
Engelskapelle, wo nach der Auferſtehung der Engel er⸗ 
ſchienen, deſſen Angeſicht glänzte wie ein Blitz und deſſen 
Gewand weiß war wie der Schnee — ſteht ein in Marmor 
gefaßter Stein. Es ſoll ein Teil jenes Rollſteines ſein, 
der zum Verſchluß des Grabes diente. Von dieſer Kapelle 
gelangt man in ganz gebückter, faſt knieender Stellung durch 
das noch niedrigere Pförtchen, in die eigentliche, nur zwei 
Meter lange und etwas über einen Meter breite Grabkapelle. 
Rechts vom Eingange befindet ſich der Steinſarg, welcher, 
von einer geſpaltenen Marmortafel überdeckt, zugleich als 
Altartiſch dient. Ein ununterbrochen genährter Lichtglanz ergießt 
ſich aus 43, von der Decke herabhängenden koſtbaren Ampeln, 
von denen den Griechen, Lateinern, Armeniern je dreizehn, 
den armen Kopten nur vier gehören. Ein ziemlich gleiches 


Verhältnis der Beleuchtung beſteht auch an den übrigen 
Heiligtümern; ein wahrhaft verſchwenderiſcher Reichtum von 
Ampeln herrſcht ſelbſt in der weiten Rotunde, wo ſie in 
ganzen Reihen bis zur Kuppel hinauf über den Niſchen, 
Arkaden und Gallerien hängen, doch nur an Feſten erleuchtet 
werden. So kann in Wahrheit der hohe, weite Dom, 
welcher ſich über die Grabkapelle wölbt, mit einem von 
Ol triefenden Berge Gottes verglichen werden. 


Die Wände der engen Grabkammer ſind mit wertvollen 


Bildern geziert. Die Mitte über dem heiligen Grabe 
ſchmückt ein den Griechen zugehöriges Relief in weißem 
Marmor. Dieſem zunächſt zieht ein anderes, in Silber 
getriebenes Relief, deſſen breiter Rahmen mit koſtbaren 
A la capuchon geſchliffenen Edelſteinen beſetzt iſt, zumeiſt 
den Blick auf ſich. Es iſt ein Geſchenk des verſtorbenen 
Kardinals Antonelli und Eigentum der Lateiner. Auf bei⸗ 
den Bildern iſt die Auferſtehung des Welterlöſers dar⸗ 
geſtellt, eine Darſtellung, welche überhaupt in der Grab- 
kapelle vorwiegend vertreten iſt. Eigentümlich. Wir Deutſche 
haben gerade der Grablegung, dieſem letzten erwieſenen 
Liebesdienſte, mit die ſchönſten, ergreifendſten Meiſterwerke, 
die unſere Münſter und Dome zieren, der bildenden Kunſt 
zu verdanken, und hier, am Orte ſelbſt, geht man vom 
Kreuzestod direkt zur Auferſtehung über. Dem deutſchen 
Gemüte iſt es eigen, ſich in die Tiefe zu verſenken und 
ſo brachten auch die Künſtler bei dem Gegenſtande, den ſie 
ſich zum Vorwurf genommen, nicht nur das Reſultat ihres 
Erkennens, ſondern auch ihre innigſten Gefühle und Em⸗ 
pfindungen zum Ausdruck und begleiteten den Herrn bis 
zum Grabe. Die orientalijchen Chriften ſtehen mit einen 
Sprung bei der Auferſtehung. Ganz gewiß aber liegt auch 
darin eine höhere Auffaſſung des Thatbeſtandes, daß ſie die 
Kirche „Auferſtehungskirche“ und nicht wie der Abendländer 
zum hl. Grabe nennen. 


wird als Befehlshaber des Ditfeegefhwaders genannt. 
Nach den Angaben des Kriegsminiſteriums ſtehen 52 672 
Mann aller Waffengattungen für den auswärtigen Dienſt 
disponibel. Wie dem „Standard“ aus Tirpul vom 7. April 
gemeldet wird, rücken die Ruſſen am Murghaber entlang 
vor. Eine Beſtätigung dieſer Meldung liegt bisher nicht 
vor. — General Sir Peter Lumsden ſoll die ſtrategiſch 
bedeutende Poſition Tirpul am Heri⸗Rud⸗Fluſſe beſetzt 
haben, um einen etwaigen Handſtre ich der Ruſſen auf 
Herat zu verhindern. — Der „Times“ wird aus 
Konſtantinopel gemeldet, der dort angekommene Kapitän 
eines britiſchen Dampfers habe Nachricht gebracht, Batum 
werde befeſtigt und große Truppenmaſſen würden 
dort konzentriert. 

* In Kanada wird es wohl zwiſchen den Aufſtän⸗ 
diſchen und den Regierungstruppen zur Schlacht kommen. 
General Middleton iſt in raſchem Vormarſche gegen die 
Aufſtändiſchen, man erwartet ſchon in den nächſten Tagen 
einen Zuſammenſtoß desſelben mit dem Feind. Die Pro⸗ 
vinz Manitoba iſt durch einen Einfall von Indianern aus 
der norddeutſchen Union heimgeſucht, letztere ziehen ſingend 
und plündernd durch das Land; von Winnepeg aus wurden 
Truppen gegen dieſelben abgeſendet. 

* Aus Hanoi wird von geſtern gemeldet: Der offiziell 
vorgeſchriebene Zeitpunkt für das Aufhören der Feindſelig⸗ 
keiten hat zwar durch die Schwierigkeit der Verbindungen 
namentlich nach der Seite der Provinz Yunnan hin eine 
fünftägige Verzögerung erfahren, thatſächlich ſind aber die 
Feindſeligkeiten in Tonking eingeſtellt. 
Te 

ck. Ein Prieſter⸗Jubiläum. 

Schon ſeit Jahr und Tag bildete das goldene Prieſter— 
Jubiläum, das dem hochwürdigen Herrn Prälaten 
Landmeſſer in dieſem Jahre bevorſtand, den Gegenſtand, 
welcher die Katholiken Danzigs und beſonders die St. 
Nikolai⸗Gemeinde lebhaft beſchäftigte. Von allen Seiten 
war man beſtrebt, Vorbereitungen zu treffen, um das 
Jubiläum zu einem Feſte zu geſtalten, das zeigen ſollte, 
wie groß die Liebe und Verehrung der Danziger Katho⸗ 
liken für den Jubilar iſt. Fünfzig Jahre im Dienſte der 
Kirche zu wirken, iſt nur wenigen Prieſtern beſchieden. 
Seit dem 1. September 1849, an welchem Tage der ſelige 
Domherr Roſſolkiewiez fein goldenes Jubiläum feierte, find 
bereits 36 Jahre verfloſſen und die Zahl der Danziger 
Katholiken, welche damals dieſes Feſt mitfeierte, wird ſchon 
ſehr zuſammengeſchmolzen ſein. Nach Verlauf eines Mannes⸗ 
alters ſehen wir heute den Feſtprediger des Jubiläums 
von 1849 gleichfalls als Jubelgreis im Silberhaare, und, 
wie damals auf den Domherrn Roſſolkiewicz, konzentriert 
ſich jetzt die allgemeine Teilnahme auf das Jubiläum des 
Herrn Prälaten Landmeſſer, der gleich dem erſteren eben⸗ 
falls faſt 50 Jahre als Prieſter in Danzig gewirkt hat. 

Der hochwürdige Jubilar, Herr Friedrich Landmeſſer, 
wurde am 10. April 1810 zu Konitz in Weſtpreußen ge- 
boren. Er war der älteſte Sohn geachteter, braver, reli⸗ 
giöſer Bürgersleute, welche von ihren (ſieben) Kindern zwei 
Söhne für den Dienſt der Kirche und zwei Söhne für das 
Schulamt erzogen. Unſer Jubilar beſuchte zunächſt das 
Gymnaſium zu Konitz, welchem damals Direktor Müller 
vorſtand, und bezog nach rühmlich beſtandenem Abiturienten⸗ 
Examen die Univerſität Breslau, auf welcher er vier Jahre 
lang mit großem Fleiße theologiſchen und philoſophiſchen 
Studien oblag. Nachdem er darauf im Klerikal⸗Seminar 
zu Pelplin für den Prieſterſtand praktiſch vorgebildet worden, 
empfing er am 14. März 1835 durch den hochwürdigſten 
Herrn Biſchof Dr. Sedlag die hl. Prieſterweihe. Nur 
kurze Zeit wirkte der Herr Jubilar als Vikar in Schlochau 
und Dirſchau und kam gleich im folgenden Jahre als Vikar 
— . — —— ——ä—äK— — —-— —-— 


Wir kamen, die Emporbühne der Orgel aufſteigend, in 
das Vorgemach der Auferſtehungskapelle. Auf dem Altare 
brannte noch eine Kerze und beleuchtete das große, wirkungs⸗ 
voll gemalte Altarbild. Es hat Maria Magdalena zum 
Vorwurf, wie ſie, der Braut im hohen Liede gleich, von 
Schmerz und Thränen durchſchauert ſuchte, den ihre Seele 
liebt, ſich beim Namen: „Maria!“ rufen hört, und die 
Stimme des Meiſters erkennend, mit dem Ausrufe: „Rab⸗ 
boni!“ zu ſeinen Füßen niederſinkt. Aus dem thränen⸗ 
feuchten Antlitz leuchtet Liebe, Verwunderung, freudiges 
Erſtaunen. Die Arme ausgebreitet, um den Saum des 
Gewandes zu küſſen, hält ſie zurück bei den Worten: „Be⸗ 
rühre mich nicht“, welche durch den ernſten Blick und die 
leicht abwehrende Bewegung der Hand des Heilandes vor- 
trefflich zum Ausdruck kommen. 

Ich hatte mir vorgenommen, die ganze Nacht wach zu 
bleiben und von der Lagerſtätte keinen Gebrauch zu machen. 
Der Docht der mittelalterlichen zinnernen Ollampe aber 
fing bedenklich an zu kohlen, meine beiden Gefährtinnen 
pflogen ſanfter Ruhe und auch mir fingen die Augenlider 
an ſchwer zu werden. Lange hatte der Schlaf nicht ge— 
dauert. Gleich nach Mitternacht kamen die Griechen aus 
ihrem mit der Grabeskirche in Verbindung ſtehenden Kloſter, 
mit lautem Geſchell, eintönigen Geſängen und großem Ge⸗ 
pränge in Prozeſſion vor das heilige Grab gezogen. 
Darauf folgten, doch minder geräuſchvoll, andere Religions⸗ 
Gemeinſchaften, um mit den arabiſchen Chorknaben die 
Pſalme des Matutin zu fingen und das Opfer darzubringen. 
Der Weihrauch erfüllte alle Räume, die Kerzen brannten 
auf den Altären, wo die Meſſe gefeiert wurde. Mit dem 
Tagesgrauen raſſelten die türkiſchen Wächter mit den 
Schlüſſeln und öffneten die Pforte der Kirche desjenigen, 
der nicht das Heil des einzelnen Stammes oder Volkes 
allein gewollt, deſſen Worte: „Ich bin auferſtanden und 
noch bei Dir!“ der ganzen Menſchheit gelten. 


an die St. Joſephskirche hierſelbſt. Im Jahre 1838 er⸗ 
folgte ſeine Verſetzung an die St. Nikolaikirche, welche 
Pfarre er zunächſt als Pfarradminiſtrator verwaltete. Am 
7. Mai 1840 wurde er als Pfarrer an dieſer Kirche in⸗ 
ſtalliert. Was die große St. Nikolai⸗Gemeinde, die heute 
faſt 7000 Seelen zählt, ihrem Pfarrer für ſein langes 
ſegensreiches Wirken zu danken hat, fühlt beſonders am 
heutigen Tage jedes Mitglied der Gemeinde lebhaft und 
viele, viele küſſen deshalb in Dankbarkeit mit Thränen im 
Auge dem treuen unermüdlichen Seelenhirten die Hand, 
welche fich ſegnend bei der hl. Taufe, bei der erſten HL. 
Kommunion, bei Schließung des Ehebundes über ihnen er⸗ 
hoben hat. 

Groß iſt hauptſächlich das Verdienſt, das ſich der Herr 
Jubilar als Prediger des Wortes Gottes erworben hat. 
Die Worte des Apoſtels Paulus: „Predige das Wort, 
es ſei gelegen oder ungelegen“ hat der Herr Jubilar vor 
mehreren Jahren als bezeichnenden Lebensſpruch unter 
ſein Portrait geſetzt. Mit dem Feuereifer eines hl. Petrus, 
der Glaubensfeſtigkeit eines hl. Paulus und der verſöhnen⸗ 
den Liebe eines hl. Johannes predigte der Herr Jubilar 
unermüdlich in der Kirche und auf dem Kirchhofe und es 
floſſen ihm die Worte gleich dem hl. Chriſoſtomus aus 
dem Munde. Vom lieben Gotte mit einem klangvollen 
Organe ausgeſtattet und die Sprache ungemein beherrſchend, 
war der rhetoriſche Vortrag ſeiner ſtets mit großer Sorg⸗ 
falt ausgearbeiteten Predigten, welche der Zeit und dem 
geiſtigen Bedürfniſſe angepaßt waren, oft von überwältigen⸗ 
der Wirkung. Es war immer ein erhebender Anblick, wenn 
Kopf an Kopf gedrängt die Kirche voll, der Predigt des 
Herrn Prälaten lauſchte. Auch Proteſtanten und Juden 
bemerkte man öfters unter den Zuhörern. Was ſich be— 
ſonders der Herr Jubilar vor 40 Jahren zur Oſterzeit, 
als der Rongeſchwindel auch in unſere Stadt einzog, durch 
ſeine Predigten für Verdienſte erworben hat, weiß jeder, 
der dieſe Zeit miterlebt hat. Für viele Katholiken war 
damals „Pfarrer Landmeſſer“ der ſichere Halt, der ſie 
nicht von der Gemeinſchaft unſerer hl. Kirche abfallen ließ. 
Wie wurde bei fo vielen der Glaube gekräftigt, die Hoff- 
nung gehoben, die Liebe zur Religion und Tugend ange⸗ 
facht! Beſonders waren im Laufe der Jahre die Predigten 
in der Paſſionszeit, am Allerſeelentage, an den hohen 
Feiertagen, am Jahresſchluſſe, bei außerordentlichen Gelegen⸗ 
heiten z. B. Primizen, Jubiläen, Firmungen, Schlüſſe der 
Miſſion ꝛc. Meiſterwerke der Kanzelberedſamkeit. 

Mit peinlicher Gewiſſenhaftigkeit und hingebender 
Sorgfalt unterzog fih der Herr Jubilar auch dem Bor: 
bereitungsunterrichte zur erſten hl. Kommunion, ſei es in 
den im Pfarrhauſe abgehaltenen Religionsſtunden oder den 
Sonntags⸗Katecheſen in der Kirche. Welche Stunden der 
Erbauung haben die Tauſende durchlebt, die er meiſt am 
St. Peter⸗ und Paul⸗Feſte zum erſtenmal an den Tiſch 
des Herrn geführt hat und denen er als Seelſorger tief- 
ergreifende Worte auf den Lebensweg mitgab. 

Was der Herr Jubilar für den Beichtſtuhl war, haben 
all die Tauſende jährlich erkannt, denen er Seelenarzt ge— 
weſen iſt. Wer in der Oſterzeit oder an den Vorabenden 
der hohen Feſttage die vielen Hunderte ſah, die ſeinen Beicht⸗ 
ſtuhl umdrängten, der mußte über die unermüdliche Aus⸗ 
dauer des Beichtvaters erſtaunen, der bis in die Nacht 
hinein das hl. Bußſakrament ſpendete und doch am folgen⸗ 
den Feſttage noch vor des Tages Grauen wieder der erſte 
in der Kirche war, um teils die Thätigkeit im Beichtſtuhle 


fortzuſetzen, teils ſchon um 4 Uhr des Morgens mit der 


Anſtimmung des „Gloria“ oder „Chriſt iſt erſtanden“ die 
kirchlichen Funktionen des Tages zu beginnen. Für das 
Heil der ihm anvertrauten Seelen wirkte der Herr Jubilar 
in der Kirche, am Krankenbett und auf dem Kirchhofe in 
wahrem Seeleneifer und nie wurden ihm die Pflichten des 
Prieſters beſchwerlich. Große Sorgfalt verwandte er auch 
auf die Verſchönerung der Pfarrkirche, an der er wirkte. 
Wiederholt wurde eine Renovation dieſes älteſten Gottes⸗ 
hauſes der Stadt notwendig. In den letzten Jahren wurde 
es mit neuen bunten Kirchenfenſtern geſchmückt. Durch 
Gründung von Brüderſchaften, eines Paramenten-Vereins 
und dergl. wußte der Herr Jubilar bei den Parochianen den 
Sinn für das kirchliche Leben immer neu zu beleben und 
dieſelben zur Mitwirkung bei der innern Ausſchmückung der 
Pfarrkirche heranzuziehen. 

Unter den mannigfachen Verdienſten, die der Herr Jubilar 
ſich ſowohl ſpeziell um ſeine Gemeinde als auch um die Geſamt⸗ 
heit der Katholiken Danzigs erworben hat, heben wir einige 
Werke hervor, die ſeinen Namen auch für ſpätere Zeiten 
unvergeßlich machen werden: die Mitwirkung bei der Yn- 
lage des Kirchhofes auf Neugarten, bei der Begründung des 
Pius⸗ und Vincentius⸗Vereins, der Einrichtung des St. Marien- 
Krankenhauſes und des Baues der Kapelle dabei und bez 
ſonders die Herausgabe des katholiſchen Gebet- und Geſang⸗ 
buches für deutſche Gemeinden. 

Überall, wo es galt, gutes zu ſtiften, ſtellte ſich der 
Herr Jubilar mit an die Spitze. In Wort und Schrift 
trat er mit ganzer Seele für die Sache ein und feuerte 
dadurch auch andere zur Mitwirkung an. Für ſeine ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit als katholiſcher Prieſter ehrte ihn ſchon 
im Jahre 1858 Seine Heiligkeit Papſt Pius IX., indem 
dieſer ihn zum päpſtlichen Ehrenkaplan mit der Würde eines 
Prälaten ernannte. Wir entſinnen uns noch der freudigen 
Stimmung der Gemeinde, als dieſelbe am Feſte Mariä 
Empfängnis im Jahre 1857 des Abends bei der feierlichen 
Prozeſſion wieder ihren Pfarrer erblickte, der an dem Tage 
nach mehrmonatlicher Abweſenheit von ſeiner Romreiſe 
zurückgekehrt war. Die Liebe der Gemeinde zu ihrem 


Seelenhirten offenbarte ſich auch beſonders, als der Herr 
Jubilar am 7. Mai 1865 ſein 25jähriges Pfarrer⸗Jubiläum 
Seine Majeſtät ehrte ihn damals durch Verleihung 


feierte. 


des Roten Adlerordens vierter Klaſſe, während er ſchon im 
Jahre 1858 vom Patriarchen zu Jeruſalem den Orden vom 
heil. Grabe erhalten hatte und bald darauf zum Mitglied 
der Akademie de Quiriti in Rom ernannt worden war. 

Mit der kirchlichen Thätigkeit des Herrn Jubilars war 
auch die auf dem Gebiete der Schule eng verbunden. Bald 
nach dem Tode des Domherrn Roſſolkiewicz wurde er im 
Jahre 1855 von der königl. Regierung zum Mitglied der 
ſtädtiſchen Schuldeputation und zum königl. Kreis⸗Schul⸗ 
inſpektor des Danziger Dekanats und von Sr. Biſchöflichen 
Gnaden zum biſchöflichen Schulreviſor ernannt. Wie er in 
der Schuldeputation 30 Jahre lang mit ſeinem weiſen Rat 
und ſeinen praktiſchen Vorſchlägen für die Hebung der Schu⸗ 
len Danzigs thätig geweſen iſt, das werden beſonders die 
ſtädtiſchen Behörden zu würdigen wiſſen. Mit blutendem 
Herzen mußte er es mit anſehen, wie vom Jahre 1873 ab 
die konfeſſionellen Volksſchulen Danzigs aufgehoben und in 
Simultanſchulen verwandelt wurden. Infolge des andern 
Windes, welcher von oben wehte, konnte auch der Herr 
Jubilar, nachdem neue ſtändige Kreis⸗Schulinſpektoren aus 
dem Laienſtande angeſtellt waren, fich fernerhin königl. 
Kreis⸗Schulinſpektor a. D. nennen. Gewiß werden ihm 
aber die vielen Lehrer des frühern Inſpektionskreiſes, denen 
er ſtets ein humaner Vorgeſetzter war, der auch für das 
Wohl der Lehrer nach Kräften ſorgte, ein dankbares An⸗ 
denken bewahrt haben. 

Auch nach außen hin für das öffentliche Leben entfal- 
tete der Herr Jubilar eine mannigfaltige Thätigkeit. Er 
zog ſich nicht in das Schneckenhaus der Gleichgültigkeit 
zurück, ſondern trat mit auf den Kampfplatz, wenn es galt, 
ſich als ächten Patrioten und guten Bürger zu zeigen. 
Als in dem Sturmjahre 1848 hierſelbſt der vaterländiſche 
Verein begründet wurde, war der Herr Jubilar mit unter 
denjenigen, die für die Deviſe: „Mit Gott für König 
und Vaterland“ mutig eintraten und das durch die, Revolu- 
tionsideen irre geleitete Volk wieder auf die rechte Bahn 
führten. Seine Reden in dem Verein zündeten immer 
und hatten ebenſo guten Klang, wie die von Blech, 
Markard, Tornwaldt u. a. Mit Oſterrath, Roſſolkiewicz, 
Ditki u. a. war er dann bei Begründung des Pius⸗Vereines 
thätig. Unter allen Vereinen, die im Jahre 1848 hier 
begründet worden, iſt wohl der Pius⸗Verein der einzige, 
der ſich bis jetzt erhalten hat. Noch heute ſteht der Herr 
Jubilar an der Spitze desſelben und kämpft wie damals 
für Wahrheit, Freiheit und Recht. Ebenſo thätig war er 
als Vorſitzender des Vinzenz-Vereins für die Armenpflege 
und des Borromäus⸗Vereins für die Verbreitung guter 
Lektüre. Auch für den katholiſchen Geſellen⸗Verein zeigte 
er das größte Intereſſe, hielt darin Vorträge und beförderte 
deſſen Beſtrebungen. 

Wie er im politiſchen Leben der Neuzeit thätig geweſen, 
iſt noch friſch im Gedächtniſſe aller Danziger. Bei der 
1877 ſtattgefundenen Reichstagswahl in der See⸗ und 
Handelsſtadt Danzig, in welcher die Zahl der Katholiken 
nur ein Viertel der Bewohner ausmacht, vereinigten ſich 
bei der engern Wahl auf den Herrn Jubilar 6320 
Stimmen und nur mit 434 Stimmen unterlag er dem 
früheren Abgeordneten, Herrn Rickert. In der Legis⸗ 
laturperiode 1882—1884 vertrat er den Danziger Land⸗ 
kreis im Reichstage und noch im vorigen Jahre ließ er 
ſich trotz ſeines hohen Alters bewegen, ſich als Kandidaten 
des Zentrums für die Reichstagswahl aufſtellen zu laſſen 
und ſcheute nicht vor den Wahlkämpfen zurück. 

Noch einer andern Thätigkeit des Herrn Jubilars 
wollen wir hier kurz erwähnen. Wiederholt übernahm er 
die Redaktion des bis zum Jahre 1872 beſtandenen 
Danziger katholiſchen Kirchenblattes, als fich ſonſt niemand 
zur Fortführung der Redaktion bereit finden wollte. Auch 
mit der Feder war er ein wackerer Kämpfer für die 
Intereſſen der katholiſchen Kirche. 3 

Wie vielen der Herr Jubilar ein Wohlthäter geweſen, 
wie er als dankbarer Sohn für die Eltern bis zu ihrem 
Lebensende geſorgt, Geſchwiſter und Verwandte unterſtützt 
hat, wie er beſonders für die Armen der Stadt und ſpeziell 
ſeiner Gemeinde ſtets eine offene Hand gehabt hat, wollen 
wir hier nicht weiter hervorheben. Die Rechte ſoll ja nicht 
wiſſen, was die Linke thut, hat ſo oft ſein Mund uns zu⸗ 
gerufen. Danach hat er auch ſein Handeln eingerichtet. 
Wie hierin ſo war er auch ſonſt in ſeinem ganzen Leben, 
Wirken und Streben, allen Muſter und Beiſpiel. Ein 
treuer Sohn feiner Kirche, der als Prieſter ſegensreich für 
viele Tauſende gewirkt hat, voll Patriotismus für den Kaiſer 
und König und das Vaterland, ein guter Bürger unſerer 
Stadt, der begeiſtert für Kunſt und Wiſſenſchaft, für alles 
Gute, Schöne und Edle beinahe 50 Jahre für das Wohl 
ihrer Bewohner mitgewirkt hat, ein Freund geſunden Hu⸗ 
mors, anſtändigen Scherzes und geiſtreichen Witzes, der 
auch gern an den erlaubten Freuden dieſes Lebens unter 
ſeinen Amtsbrüdern und Freunden teilnahm, ſo ſteht der 
hochwürdige Jubelgreis am Abſchluſſe ſeiner 50 jährigen 
Prieſterthätigkeit da hochgeachtet und innig verehrt von allen, 
die ihn kennen. Seine Verdienſte wurden an allerhöchſter 
Stelle auch gewürdigt und er an ſeinem Jubeltage durch 
die Verleihung des Roten Adlerordens dritter Klaſſe aus⸗ 
gezeichnet. 

Mögen ihm noch viele Jahre recht glücklichen Lebens 
beſchieden ſein, in denen er ſich einer früchtereichen Ernte 
der von ihm geſtreuten guten Ausſaat erfreuen kann; mögen 
ihm wie bisher die Bäder Reichenhall und Ems, zu denen 
er in den letzten Jahren öfters geeilt, wenn die aufreibende 
Thätigkeit eine Ruhepauſe und Heilung nötig machte, die 
Kräfte erfriſchen; möge es uns noch recht lange vergönnt 
ſein, den allverehrten Herrn Prälaten als hochwürdigen 
Jubilar unter uns weilen zu ſehen. Das iſt der innige 
Wunſch, den wir an ſeinem Jubelfeſte ihm entgegen bringen. 


e 
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5) * e 
Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 14. April. 

-a- [Gerichtliches.] Der erſte Staatsanwalt Herr 
Müller, welcher anſtelle des Herrn Martins von Poſen 
hierher verſetzt worden, hat geſtern die Leitung der amt⸗ 
lichen Geſchäfte der hieſigen Staatsanwaltſchaft übernommen. 

-a- [Sch wurgericht.] Die am nächſten Montag be⸗ 
ginnende Schwurgerichtsperiode wird volle zwei Wochen in 
Anſpruch nehmen, da namentlich zwei große Sachen zur 
Verhandlung gelangen. Vom 22. bis einſchließlich 25. 
wird die Anklage des Skurczer Mordes, die zweite Woche 
aber außer noch andern Sachen die Anklage gegen 41 Per⸗ 
ſonen wegen Landfriedensbruchs die Herren Geſchworenen 
beichäftigen. ś 

* [Berfaftet] wurde geſtern der Kellner Rudolf 
Roslocha wegen Volksauflaufs und Hausfriedensbruchs, der 
Schuhmacher Karl Mayer wegen groben Unfugs und der 
Bürſtenmacher Bonifacius Gerick wegen Mißhandlung. 

-a- [Strafkammerſitzung vom 14. d.] Ein Nadh- 
ſpiel der vorjährigen Lutherfeier beſchäftigte heute die 
Strafkammer. Der Schloſſergeſelle Guſtav Seelow von 
hier war wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt an⸗ 
geklagt. Derſelbe gehörte zu den Arbeitern, welche bei der 
Gaslegung in der Marienkirche beichäftigt waren. Am Bor- 
abend der Feier war der Andrang ſo groß, daß die Polizei⸗ 
behörde ſich genötigt ſah, Polizeibeamte zu kommandieren, 
die in den Nebenſtraßen der Kirche die Ordnung aufrecht 
erhalten ſollten. Seelow wollte nun durch dieſe Chaine 
ſeine Frau zur Kirche holen, der Schutzmann forderte von 
ihm die Vorzeigung ſeines Billets und da S. dieſer Auf— 
forderung nicht nachkam, wurde er arretiert; hierbei ſoll er 
freiwillig nicht gefolgt fein, und bei Gewaltanwendung des 
Schutzmanns ſei Seelow zu Boden gefallen. B. war 
ſeinerzeit wegen dieſer Mißhandlung angeklagt, aber freige⸗ 
ſprochen. Heute hatte ſich Seelow wegen des Widerſtandes 
zu verantworten. Die Beweisaufnahme fiel durchaus im 
milden Sinne gegen S. aus; er war in der That im 
Beſitze dreier Einlaßkarten und will eine derſelben auch 
dem Schutzwann vorgezeigt und ihm gejagt haben, daß er 
in der Kirche bei der Gaslegung beſchäftigt fei. B. beſtritt 
dies. Der Gerichtshof nahm den Widerſtand als erwieſen 
an und verurteilte den S. zu dreißig Mark Geldbuße, im 
Unvermögensfalle zu zehn Tagen Gefängnis. Ein von dem 
Rechtsanwalt Drochner, Verteidiger des Angeklagten, De- 
antragter weiterer Entlaſtungsbeweis wurde vom Gerichts— 
hofe abgelehnt. 

[Einſchätzung zur klaſſifizierten Einkommen- 
ſteuer.] Zur klaſſifizierten Einkommenſteuer ſind in Dan⸗ 
zig für das Etatsjahr 1885,86 1923 Perſonen eingeſchätzt 
worden, welche 341496 M. Staatsſteuern aufzubringen 
haben, gegen 1885 Zenſiten mit 335592 M. im Vorjahre 
1884,85. 

[Stand der Saaten.] Der „Staatsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht Mitteilungen über den Stand der Saaten in der 
Provinz Weſtpreußen. 1) Reg.⸗Bez. Danzig: Die 
Saaten ſind im allgemeinen gut durch den Winter ge⸗ 
kommen. Mit der Frühjahrsbeſtellung ift zum Teil auf 
leichtem Boden begonnen worden. 2) Reg.⸗Bez. Ma rien⸗ 
werder: In einigen Kreiſen ſcheint während des milden 
Winters eine geringe Beſſerung des Saatenſtandes einge⸗ 
treten zu ſein. Die Unvollkommenheiten der Herbſtbeſtellung 
werden ihre Wirkung auf einen ungünſtigen Ausfall der 
Winterungsernte noch in großem Umfange ausüben, nament⸗ 
lich iſt eine ſchwache Strohernte zu erwarten. Die Früh⸗ 
jahrsbeſtellung hat noch nicht begonnen. 

* [Berfonenpoft.] Mit dem 15. d. M. erhält die 
zweite Altfelde⸗Chriſtburger Perſonenpoſt folgenden Gang: 
aus Altfelde 12,25 morg., ſtatt jetzt 12,30 (nach Ankunft 
des Zuges 14 aus Eydtkuhnen 12,12 mittags), aus Poſilge 
1 nachm., aus Budiſch 1,25 nachm., in Chriſtburg 2,15 
nachmittags. 

* [Verbot des Tötens und Einfangens von 
Vögeln.] Wir bringen folgende Polizeiverordnung, nach 
welcher das Töten und Einfangen der nachbenannten 
Vogelarten verboten und ſtrafbar iſt, in Erinnerung: 
Blaukehlchen, Rotkehlchen, Nachtigall, Grasmücke, Rotſchwanz, 
Steinſchmätzer, Wieſenſchmätzer, Bachſtelze, Pieper, Zaun⸗ 
könig, Pirol, Goldhähnchen, Meiſe, Ammer, Fink, Hänfling, 
Sperling, Zeiſig, Stieglitz, Baumläufer (Kleiber), Wiedehopf, 
Schwalbe, Tagſchlaf, Staar, Dohle, Saatkrähe, Rake (Man⸗ 
delkrähe), Fliegenſchnäpper, Würger, Kuckuck, Specht, Wende- 
hals, Buſſard (Mäuſefalk) und Eule (mit Ausſchluß des Uhu). 
Ingleichen iſt das Ausnehmen der Eier oder der Brut 
ſowie das Zerſtören der Neſter der voraufgeführten Vögel 
verboten. Dasſelbe gilt auch von allen Vorbereitungen zum 


$ Fangen dieſer Vögel, insbeſondere bon dem Aufſtellen von 


Vogelnetzen, Schlingen, Dohnen, Sprenkeln, Käfigen und 
Leimruten. { 
* Reichsgerichts⸗Entſcheidung] In bezug auf 


die ſtrengere Strafbeſtimmung des § 293 Str⸗G.⸗B. wegen 


unberechtigten Jagens zur Nachtzeit hat das Reichsgericht 
durch Urteil vom 27. Januar d. J. ausgeſprochen, daß die 
Nachtzeit nicht mit Sonnenuntergang, ſondern mit Eintritt 
der nächtlichen Dunkelheit beginnt. 

* [Perſonalien.] Der Regierungs⸗ und Militär⸗ 
Departements⸗Rat Schirmer hierſelbſt wird auf ſeinen 
Wunſch nach Hildesheim verſetzt werden. — Der Gerichts⸗ 

ſchreibergehilfe, Aſſiſtent Juft, in Allenſtein ift mit Penſion 
in den Ruheſtand verſetzt. — Der Militär⸗Anwärter Wino 
iſt zum Gefangenenaufſeher bei dem Amtsgericht in Pr. Hol⸗ 
land ernannt. — Die Gerichtsſchreiberanwärter und Dol⸗ 


g . metſcher Ferber von Marienwerder und v. Malotki in 


euftadt, ſowie der Gerichtsſchreiberanwärter Strehl von 
erder ſind behufs Uebertritts in den Juſtiz⸗Subaltern⸗ 


dienſt des Oberlandesgerichts zu Breslau aus dem Ober⸗ 
landesgerichtsbezirk Marienwerder entlaſſen. 

* [Schul nachrichten] Der Lehrer Wolski-Lonsk, 
Kr. Schwetz, trat mit dem 1. April d. J. in den Ruhe⸗ 
ſtand. — Der Lehrer Jeſchke⸗Treul ift für die durch Be- 
rufung des Lehrers Klug an eine Berliner Gemeindeſchule 
erledigte Lehrerſtelle an der Stadtſchule in Neuenburg ge- 
wählt. — Verſetzt ift der Lehrer Kosciesza von Gdingen 
nach Kriſſau, Kreis Karthaus, und der Lehrer Schlieder— 
mann von Kriſſau nach Gdingen. — Definitiv angeſtellt 
ſind: der Lehrer Blawath als erſter Lehrer zu Kölln, 
ferner die bisherigen proviſoriſchen Lehrer Neumann zu 
Linde, Dziendzie lewski zu Lebno, Belowski zu 
Soppieſchin, Klein zu Sbichau. 

+ Karthaus. Hier beſteht ſeit ca. drei Jahren 
ein Kriegerverein. Infolge eines Zerwürfniſſes traten 
vor anderthalb Jahren ſämtliche dem Verein angehörenden 
Offiziere aus demſelben. In der Sitzung am 11. d. M. 
ſind wieder mehrere Offiziere dem Verein beigetreten und 
wurden folgende Herren in den Vorſtand gewählt: zum 
Vorſitzenden Leutnant, Landratsamts⸗Verweſer v. Kroſigk, 
Stellvertreter Leutnant Gutsbeſitzer Lemke-Ottomin, Schrift⸗ 
führer Kreisſchreiber Oſtrowitzki, Stellvertreter Steuerein⸗ 
nehmer Leiding, Kaſſierer Poſtaſſiſtent Oprowski, Stellver⸗ 
treter Klempnermeiſter Krüger, Kapitändarm Rentier Emil 
Neubauer und zu Ordnern Amtsvorſteher Neubauer, Kreis⸗ 
bauinſpektor Beckershaus und Schmiedemeiſter Byezkowski. 

Dirſchau, 13. April. Geſtern Abend 8 ½ Uhr 
hat fih ein Dienjtmädchen des Gutsbeſitzers R. zu No- 
kittnfen vom Eiſenbahnzuge überfahren laſſen. Dasſelbe 
wollte in den nächſten Tagen heiraten. Der Bräutigam 
trat aber zurück, weshalb das Mädchen auf dieſe ſchreckliche 
Art ihr Leben endigte. 

Marienburg, 10. April. Der hieſige Kaufmann 
S. Rittler, deſſen Haus in der Nacht vom 28. zum 29. 
v. M. niederbrannte, hat geſtern beim hieſigen Amtsgericht 
den Konkurs angemeldet. 

Elbing. Ju der letzten Sitzung des Schöffen- 
gerichts wurde der Rabbiner Dr. Kopfſtein von hier 
wegen unbefugter Ausübung des Amtes als Rabbiner und 
der Vertreter des Kirchenvorſtandes Dr. Jakobi zu 60 M. 
Geldſtrafe verurteilt. Herr K. war als Ausländer in der 
erſten Zeit ſeines Hierſeins zur Vornahme religiöſer 
Handlungen noch nicht befugt. 

y. Pelplin. In dieſen Tagen reiſen die Herren 
Domherr Zucht aus Pelplin und Pfarrer Hopf aus Lauen⸗ 
burg nach Rom, um an der Pilgerfahrt der deutſchen Katho⸗ 
liken zum Grabe des hl. Petrus teilzunehmen. Wie wir 
erfahren, wird auch Herr Pfarrer Byezkowski aus 
Lubichow ſich dem Pilgerzuge anſchließen. — Im Auftrage 
des hochwürdigſten Herrn Biſchofs begibt fih der Herr 
Domherr Dr. Redner nach Danzig, um im Namen der 
geiſtlichen Behörde dem Herrn Prälaten Landmeſſer bei 
der Feier des 50jährigen Prieſterfubiläums zu gratulieren. 

* Neuenburg, 11. April. In der letzten Sitzung 
des hieſigen Lokalkomitees für die Gewerbeausſtellung 
in Graudenz haben ſich 16 Meiſter von hier bereit er- 
klärt, Arbeiten für die Ausſtellung zu liefern. 

Gr. Schliewitz, 11. April. Geſtern wurde fier- 
ſelbſt die ſterbliche Hülle des Herrn Pfarrer Kilian unter 
großartiger Teilnahme der Geiſtlichkeit und des Publikums 
der Erde übergeben. 

* Schwetz, 11. April. Geſtern feierte der Gerichts⸗ 
ſekretär Matthes hierſelbſt, dem, wie wir bereits gemeldet, 
der Charakter als „Kanzleirat“ verliehen worden, fein 5 0⸗ 
jähriges Amtsjubiläum. Zu der Feier war auch Herr 
Landgerichtspräſident Wetzki aus Graudenz erſchienen. — 
Auf dem letzten hier abgehaltenen Kreistage find u. a. 
folgende Beſchlüſſe gefaßt worden: Der Antrag der Stadt 
Neuenburg, die an den Kreis Schwetz noch zu entrichtende 
Summe für Erbauung der Chauſſee Neuenburg⸗Hardenberg 
innerhalb 11 Jahren ratenweiſe abtragen zu dürfen, wurde 
genehmigt. 

a. Aus dem Kreiſe Tuchel, 11. April. In 
hieſiger Gegend herrſchen noch immer Maſern, Scharlach 
und Diphtheritis, welche namentlich unter den Kindern 
zahlreiche Opfer fordern. In den Ortſchaften Krong, 
Luboczyn, Okonin u. a. mußten die Schulen geſchloſſen 
werden. 

* Thorn, 11. April. Geſtern hat hier der erſte 
Bezirks⸗Verbandstag Weſtpreußiſcher und Poſener 
Fleiſchermeiſter im Schumannſchen Lokale ſtattgefunden. 
An den Verhandlungen nahmen gegen 70 Fleiſchermeiſter 
teil; dem Verband traten bei Meiſter aus Kulm, Labiſchin, 
Mogilno, Strelno, Argenau, Krone a. Br.; durch Delegierte 
waren ferner vertreten die dem Verbande bereits ange⸗ 
hörenden Innungen zu Dt. Eylau, Schwetz. Dt. Krone, 
Graudenz, Marienwerder, Mewe, Inowrazlaw, Brieſen, 
Kruſchwitz, Bromberg und Strasburg. Den Statuten, die 
angenommen wurden, entnehmen wir, daß der Verband die 
Hebung des Fleiſchergewerbes nach jeder Richtung hin an⸗ 
ſtrebt, dazu gehört u. a. Bildung von Innungen, Regelung 
des Verhältniſſes zwiſchen Meiſter und Geſellen und gleich⸗ 
mäßige Ausbildung der Lehrlinge. Der Beitrag jedes Mit⸗ 
gliedes beträgt 25 Pf. jährlich. Der Verband hat ſeinen 
Sitz in Thorn. — Für die Kreiſe Thorn, Kulm, Graudenz, 
Löbau und Strasburg hat fich eine Ziegel- und Schiefer⸗ 
deckerin nung gebildet, die ihren Sitz in Thorn hat. Nach⸗ 
dem die Statuten durch den Bezirksausſchuß genehmigt 
worden, hat heute hier die Konſtituierung der Innung ſtatt⸗ 
gefunden. 

Jaſtrow, 9. April. Geſtern feierte hier der erſte 
Lehrer zu Zippnow, Kantor Göde, fein 50jähriges 
Dienſtjubiläum. * 


= Tüß, 13. April. Die in Nr. 73 des „Weſtpr. 
Volksbl.“ unter „Schulnachrichten“ gebrachte Meldung, nach 
welcher der Organiſtenpoſten der fath. Pfarrkirche zu Tütz 
mit der erſten Schulſtelle verbunden ſei, bedarf einer Be⸗ 
richtigung. Der Organiſtenpoſten iſt nämlich mit der erſten 
Schulſtelle organiſch nicht verbunden. Den erſten Lehrer 
wählt der Herr Graf auf Schloß Tütz und den Organiſten 
der Herr Propſt. Den zweiten und dritten Lehrer wählt 
der Magiſtrat. 

Kulmſee, 10. April. Der hieſige Herr Pfarrer 
v. Kaminski hat aus Anlaß ſeines neulich gefeierten 25⸗ 
jährigen Prieſterjubiläums zur Unterſtützung von jungen 
Leuten aus hieſiger Stadt, welche auf höheren Schulen ſich 
befinden, den Betrag von neuntauſend Mark geſpendet. 

Strasburg, 9. April. Ein faſt unglaubliches 
Verbrechen hat ſich angeblich auf dem nahen Amtsgrunde 
zugetragen. Das Dienſtmädchen S. ſoll ſein neugeborenes 
Kind an den Beinen gefaßt und buchſtäbllch zerriſſen 
haben, die verſtümmelte Leiche vergrub die unnatürliche 
Mutter im Dunghaufen und ſtampfte ſie dort feſt. Sie iſt 
verhaftet. 

Frauenburg, 13. April. Die „Erml. Zeitung“ 
ſchreibt: In bezug auf die durch verſchiedene Zeitungen 
laufende Nachricht, daß unſer Hochwürdigſter Herr Biſchof 
auf den Erzſtuhl von Köln transferiert (verſetzt) werden 
ſoll, können wir aus zuverläſſiger Quelle berichten, daß 
Hochdemſelben bis jetzt hierüber amtlich nichts bekannt 
geworden iſt. — Herr Dr. Weitzenmiller, biſchöfl. 
Sekretär, hat die Präſente für die Pfarrei Tiegenhagen, 
Dekanats Neuteich, im Kr. Marienburg erhalten. 

Königsberg, 10. April. Auf dem heute früh im 


der hieſigen Turnhalle eröffneten Frühjahrsledermarkte 
waren aus der Provinz die Orte: Allenſtein, Bartenſtein, 
Goldap, Heilsberg, Heiligenbeil, Inſterburg, Liebſtadt, Lötzen, 
Mehlſack, Mierunsken, Röſſel, Stallupönen, Wartenburg, 
Wormditt und aus Weſtpreußen die Stadt Chriſtburg ver⸗ 
treten. 


Das Quantum 


Vermiſchtes. 
*Der „Zeitſchrift für die evang. Geiſtl.“ zufolge hat 
der bisherige evangeliſche Pfarrer A. Ausfeld in Mehlis 


(S.⸗Gotha) plötzlich feine Pfarrſtelle aufgegeben und über- 


haupt der geiſtlichen Thätigkeit entſagt, um, wie es heißt, 
die theatraliſche Laufbahn zu betreten. [In dem 
Herzogtum Gotha wohnen bekanntlich die proteſtantiſchen 
Geiſtlichen auch den Verbrennungen der Leichen im vollen 
Ornate bei. Warum ſoll deshalb ein proteſtanliſcher Geiſt⸗ 
licher auch nicht Schauſpieler werden? 


Litterariſches. 


Die Steuo⸗tachygraphiſche Geſellſchaft, über ganz 
Deutihland und Nordamerika verbreitet, lehrt eine neue 
Geſchwindſchrift, die es ermöglicht achtmal ſchneller zu 
arbeiten, als mit der gewöhnlichen Schrift. Etwa 40 Schrift 
zeichen und 18 Regeln dienen zu Trägern der ganzen deutſchen 
Sprache, weshalb man im ſtande iſt, ſich dieſe Kunſt durch 
Selbſtunterxicht in wenigen Stunden anzueignen. Da dieſes 
Syſtem wiſſenſchaftlich und ſchnellſchriftlich die bisherige Steno⸗ 
graphie bedeutend übertrifft, hat es in Lehrer- und Prediger⸗ 
kreiſen, wie auch beim Militär ꝛc. ſchnell Eingang und die 
größte Anerkennung und Stütze gefunden. Es ſind bereits 
20 000 Schüler in gegen 9000 Orten vorhanden; 300 Lehrer 
wirken für die fernere Ausbreitung, und zwei Zeitungen zu 
Berlin, in dieſer Schrift erſcheinend, ſorgen für die Belehrung 
und den Zuſammenhang der Kunſtgenoſſen. Der vorzüglich 
bearbeitete Leitfaden mußte bereits in elf ſtarken 
Auflagen gedruckt werden, und kann dieſes ſauber ausge⸗ 
ſtattete Werk, mit 16 Seiten Typendruck und 8 Seiten photogra⸗ 
phiſcher Wiedergabe der Uebungen, Jedermann nur empfohlen 
werden. Man bezieht das Buch direkt durch den Er⸗ 
finder, Herrn A. Lehmaun, Berlin N., Große Ham⸗ 
burgſtraße 38, I. franko bei Einſendung von 1 M. 


Danziger Standesamt. 
Vom 13. April. 


Geburten: Juſpektor Theophil v. Piechowski, T. — 
Schuhmachermſtr. Frdr. Stiemer, T. — Arb. Ferd. Muſolf, T. 
— Schuhmachergeſ Franz Käſter, T. — Zin mergeſ. Alb. Münch, 
T. — Arb. Jul. Aug. Gignowsky, S. — Brauergeh. Gottlieb 
Strahl, ©. — Buchhalter Karl Reinkowski, T. — Schmiedegeſ. 
Bernh. Knotowski, T. — Poſt⸗Sekretär Otto Orlovius, S. — 
Schuhmachergeſ. Franz Gozdziewicz, T. — Arb. Wilh. Schuſter, 
S. — Kfm. Franz Plagemann, T. — Bernſteinarb. Louis 
Mierau, T. — Feuerwehrmann Alb. Weitzel, S. — Schlofſergeſ. 
Ad. Reeg, S. — Satttlergeſ. Rob. Stobſchinski, D — Buch⸗ 
drucker Guſt. Höler, S. — Schiffszimmergeſ. Jul. Grentz, S. 
— Maurergeſ. Alb. Ackermann, S. — Schneidergeſ. Karl 
Olivier, S. — Unehel.: 3 S. i 

Aufgebote: Schuhmachermſtr. Franz Trafalski in Geor- 
geusdorf und Franziska Ludwichowski baj. — Tiſchlergeſ. Joh. 
Jakob Preuß und Anna Roſalie Tacz. ; 

Heiraten; Schuhmachermſtr. Franz Emil Böhnke und 
Luiſe Adeline Bertha Mertſchuweit. — Kfm. Urban Martin 
Berghem und Charlotte Angelika Margarethe Sarter. — Tiſch⸗ 
lergeſ. William Heinr. Hugo Rißmann und Margarethe Maria 
Chriſtina Peterſen. — Kellner Jul. Andr. Athanaſius Gerick 
und Juſtine Alwine Emmert. — Schmiedegeſ. Karl Erd und 
Johanna Emilie Helene Kreutziger. — Kfm. Frdr. Gottl. Zielke 
und Johanna Thereſe Johannides. 

Todesfälle: T. d. Seefahrers Joh. Groß, 6 M. — T. d. 
Tiſchlergeſ. Jul. Krüger, 3 J. — Frau Amalie Henriette 5 
Czarnetzki, geb. Hamann, 51 J. — S. d. Arb. Gottfr. Olleſch, 
3 J. — T. d. Schuhmachergeſ. Aug. Garbacki, 2 W. — Frau 
Klara Auguſte Hart, geb. Otte, 27 J. — S. d. Lehrers am 
fol. Gymnaſium Aug. Mann, 1 J. — S. d. Tiſchlergeſ. George 
Hoffmann, 4 M. — Frau Joſephine Schulz, geb. Drewa, 45 F. 
— Unverehel. Anna Karowski, 66 J. — Arb. Peter Aug. Bilat, 
55 J. — Frau Maria Bartſch, geb. Bara, 63 J. — T. d. verft. 

immergeſ. Alb. Schröter, totgeb. — Schloſſergeſ. Frdr. Aug. 
allmer, 63 J. — Frl. Margarethe Schmidt, 23 J. — S. d. 
Arb. Jakob Löppke, 5 J. — Unehel.: 4 S. 
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Marktberich:; . 
Danzig, 18. April. 


Es ift gezahlt für inländiſchen 


40/5 1 e e 10555 [Wilezewski & Co.] 
4½ % Preuß iſche konſolidierte Mnierb: 08,25 Weizen [of ; ; e 
RZEK IW PSE PAG ZE 8 Beizen loko verkehrte am heutigen Markte zwar in ruhi⸗ 
F 1020 | ger Stimmung, doch aber forderte Inhaber hö ere Preiſe, und 
Bd 10 Brenziſch me ne e 14475 | * da Ten auch gegen Sonnabend um 1à2 M. 
$ sza 15 e RESE | p. To. höher bezahlt worden. 
4% Preußiſche Rentenbriefe iola a i ei 1 t i 
40h alte Ritterſchaftl. Weſtpreuß. Pfandbriefe 101.5 16 8 1 11 e e e 
56% mae Weprenp isch: Pfandbrieſe 10170 0 Pfd. 170, alt dunkelbunt mit Geruch 121 Pfd. 150, für 
3½è Weſtpreußiſche Pfandbriefe g 96,10 polniſchen zum Trauſit blauſpitzig 121/2 Pfd. 140, hell ſchmal 
40% Om neide Pandbs ee 101.5 beſetzt 119 Pfd. 150, hell beſetzt 124/5 Pfd. 153, hellbunt 120— 
3½ % Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96.50 124/5 Pfd. 151—159, für ruſſiſchen zum Tranſit rot ordinär 
4% J dente lib Pfandbriefe 101% | 118 Bd. 130, rot bezogen 120 Pfd. 140, bunt 120—126 Pfd. 
5% ai Hypth.⸗Pfandbriefe pari anè! 104 | 146—154 Mi per Tonne. Negulierungäpreis 153 M. . 
i 20 ; N p En sg 102 a ee 10 N 1 e To. en 1 110 
7 a Ka nie EE 58 | ift für tnldnbijchen 139, 141, für polniſchen zum Tranfit ; 
5% de roeren Blania II AE | 120, beſetzt 118, für ruſſiſchen zum Tranſit 118, ſchmal 1117 N 
10 durnterſche Hypotheken⸗Pfan dor gaz ger Xx ni p. To. PODR A ec mae e n 
ir 3 1 875 pH l pat p x "Bere (ofo feft, und brachte na ualität ruſſiſche zum 
ÿö f! ya 12% | Zranfit 100 Pfd. 104, 103 Pfd. 104, 10172 Pfd. 108, 1034 und 
5% Ramäniſch amortiſterte Renie 39, | 1 5 En, W abe An = 100 Ha 
40% Ungariſche Goldrente 76,3 par Mani * Pfd. 103, Gie ohne Gewicht 96, 100 Pfd. 100 Wy 
Werken, del 18. Apr i lofo polnijche zum Trauſit Futter- zu 1121/2 RY 
AK 3 = p. Tonne. & 
Preiſe, loko per 1000 Kilogr. | Weizenkleie [ofo ruſſiſche mit Revers grobe mit 4,10 und 
Weizen 154 185 Rf, Roggen 140—148 c, Gern, 125— und 4,10, Mittel- mit 4.00, feine mit 3,40 und 3,50 X p. Btr. 
185 Hafer 135—163 W, Grbien, Kochwör“ 160-210 m bezahlt. 3) blo a 
Futterware 134—144 , Spiritus pa 100 % Liter 42,6 RẸ. | z SAGA, lofo ruſſiſcher zum Tranſit zu 1124 Rf. per 
$ o. verkauft. 
Buchweizen loto ruſſiſcher zum Tranſit 107 Ri p. Tonne 
bezahlt. 


Mais loko Rum. verdorben 78 h p. To. bezahlt. 
Gemenge lo o inländ. 110 RE per Tonne. 
Raps loko ruſſiſcher verzollt 235. 
Timothee lofo inländiſche brachte 14, 141/2 Ri per Btr. 
Wicken [ofo poln. zum Tranuſit zu 117, 121 N p. To 
verkauft. | 
Hafer lofo inländiſcher mit 140, 142 ME per To. bezahlt. 
Bohnen lofo inläud. Pferde: brachten 125 Nf p To. | 
Wicken [ofo polniſche zum Tranſit 110 R p. To. 
Raigras loko polniſches zu 11,50 * p. Btr. verkauft. 
Paluſchken loto inländ. mit 138 RE p. Ton verkauft. 
Winterrübſen lofo inländ. mit 220 RE p. To. verkauft. 
Dotter lofo ruſſiſcher mit 157 M p. To. bezahlt. 
Spiritus [ofo 40,50 M bezahlt. 
— . — — —— . — — ———ů— ͤ — —-¼ — e 


(Sollte in keiner Familie fehlen.) Zempelburg 
(Reg.⸗Bez. Marienwerder). Sehr bedauernd, wegen Ueberhäu⸗ 
fung von Arbeiten in der letztverfloſſenen Zeit, den Ihnen ſchul⸗ 
digen Dank für Ihre Güte und Freundlichkeit nicht gleich aus⸗ 
ſprechen zu können, teile ergebeuſt mit, daß Ihre ſogenannten 
Schweizerpillen ſich ſehr gut, beſonders gegen Kolik, Blähungs⸗ 
beſchwerden und Stuhlverſtopfung bewährt haben. Die Mpo: | 
theker R. Brandts Edweizerpillen (erhältlich à Schachtel M. 1 
in den Apotheken) ſuchen fih immer mehr auch in unſerer Ge: 
gend Bahn zu brechen und ſprechen fih gut ſituierte Beſitzer 
und Beamte mir gegenüber dahin aus: Die Schweizerpillen 
dürfen uns nie fehlen. Mich Ihrem Wohlwollen beſteus em⸗ 
pfehlend, bin ich Ihr ergebenſter Mazurowski, Lehrer. Man 
achte genau darauf, daß jede Schachtel als Etikett ein weißes 
Kreuz in rotem Grund und den Namenszug R. Brandts trägt. 


Geſtern Abend 10½ Uhr ſtarb an F 
Herzlähmung meine liebe Frau. unſere GB 
teure gute Mutter, Schwiegermutter, E 
Schweſter und Großmutter, Frau 


Maria Bartsch, 


geb. Barra, verw. gew. Zoellner, $ 
im 64. Lebensjahre, was tiefbetrübt an- W 
zeigen 
Alt⸗Schottlaud, 13. April 1885. 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donnerstag 
den 16. April, um 10 Uhr vormittags, & 
in Alt⸗Schottland ſtatt. M 


Dankſagung. 

$ Meinen dż. 
meinen lieben Parochianen, Ver— 
wandten, Freunden und Bekann— 
ten, die mir aus Anlaß meines 
25 jährigen Prieſter-Jubiläums 
herzliche Glück- und Segens— 
wünſche dargebracht haben, ſpreche 
ich meinen wärmſten und innig— 
ſten Dank aus. 


A. Kościemski, 
Pfarrer, 
3.8. in Poſen in der Krankenanſtalt der 
barmherzigen Schweſtern. 


98939999292 909950908 
Auflage 331,000; das verbreitete aller 
deutſchen Blatter überhaupt; außerdem er⸗ 


scheinen Überfetungen in zwölf fremden 


Sprachen. 


Die Modenwelt. Illu⸗ 
ſtrierte Zeitung für Toi⸗ 
lette und Handarbeiten. 
Alle 14 Tage eine Num⸗ 
mer. Preis vierteljährlich 
M. 1,25 = W Kr. Jähr⸗ 
lich erſchei nen: 

24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, ent⸗ 
haltend gegen 2000 Ab⸗ 
bildungen mit Beſchrei⸗ 
bung, welche das ganze 

Gebiet der Garderobe und Leibwäſche für 
Damen, Mädchen und Knaben, wie für das 
zartere Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 
wäſche für Herren und die Bett⸗ und Tiſch⸗ 


& ie di i 11 A in Dangi 
wäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in ihrem 4 in atg A 2 p 
ganzen Umfange: s a 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für 4 Herrn Franz Hellwig f 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa | Ywünfdhen zu feinem Geburtstagsfefteje 
. 400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und E den 15. April 3 
Quntftiderei, ben UA 20. i 4 Gottes reichſten Segen, A 
onnements werden jederzeit angenommen bei | © A 
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — an und 11 5 Wohlſein 4 1 
Probe⸗Nummern gratis und franko durch die me Tender den Ge B Garantie geleiſtet. 


Expedition, Berlin W, Potsdamer Str. 38; 


> 


i 
i 


24 


50 jähr. Yrieſterjubiläum 


Herrn Prülaten Landmeſſer 
in Danzig 
am 14. März (15. u. 16. April) 1885. 


| Wir feiern heut' ein Freudenfeſt, 

Das unſern Mund nicht ſchweigen läßt! 

Heut' vor volle fünfzig Jahr 

Unſer geliebte Jubilar 

Die erſte Opfergabe am Altar 

Dem Allerhöchſten brachte dar! 

Drum Gott vor allem Preis und Dank 
Dr Heut und unſer Leben lang. 


Verlag von H. F. Boenigin Danzig. 


Kalvarienbuch 
Gebrauch bei der Wallfahrt 
Kalvarienberge bei Neuſtadt Wſtpr. 


Neu geordnet und herausgegeben 


Pfarrer A. Mühl, 
früherem Führer der Wallfahrt. 
Mit einem ausdrucksvollen ergreifenden Bilde 
j des kreuztragenden Heilandes. 
Mit biſchöflicher Approbation. 
Preis: geb. in ganz Leder 1,75 M., in halb 


Sr. Hochwürden d 


bei der St. Joſephs⸗Kirche in Danzig 
zu ſeinem Geburtstage 


| Herrn Vikar fram Hellwig 


| die beiten Glück⸗ und Segens⸗ 


in treuer Liebe dargebracht 
von einer Familie aus der Gemeinde 
A. J. M. A. H. M. S. D. | 
. 
GÍ = BD ner p x ae ŚĆ 


Adem Vikar bei der St. Joſeph⸗Pfarrkircheß 


Zum | 


Landmesser-Jubiläums-Feier. 


es Dienstag, den 14. d. M., abends 8 Uhr: 


Gemüſe. 


auf die 


Fleiſch 


von 


Leder 1,50 M. 


dem 


am 15. April 
p 
wünſche | 


Sr. Hochwürden 


Konſervierte Früchte und 


Mixed⸗Pickles, Pikkalilly, 
Saucen, Muſtards. 


Amerikaniſch präſerviertes 


(RNinderpökelfleiſch und Zunge). 


engl. Porter. i 


aus der Wein-Gross-Handlung von Josef Fuchs hier. 


| Knaben⸗Anzüge 


Herren⸗Paletots E 
von 14 M. an, in reiner Wolle, 
Herren⸗Anzüge MI 
von 24 M. an, in reiner Wolle, 


von 7 M. an, in reiner Wolle, 
Moritz Berghold, 


Beſtellungen nach Maß werden in kurzer Zeit unter Leitung 
eines bewährten Werkführers ausgeführt und für guten Sitz jede 


| 
| 
a 
gó N 
General: Probe BE | 
im großen Saale des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes. 
Billets a 30 Pf. für den Saal und a 50 Pf. für die Logen find am genannten 
Tage von 7 Uhr ab an der Kaſſe daſelbſt zu haben. 
Denjenigen, welche Eintrittskarten für die am 15. d i 1 | 
mehr haben erlangen können, glauben wir zur Beiwohnung der für diele Feier beſtimmten Auf 
führungen hierdurch Gelegenheit zu bieten. 


Der Feſt⸗Ausſchuß . 


Franz Lindenblatt, 
Kolonialwaren⸗, | 
Danzig, Krebsmarkt Nr. 1 


abends ſtattfindende Feſtfeier nicht 


Delikateſſeu⸗„ Thee- Handlung, 


an der Promenade, 

UE BS” Elb⸗Kabiar. ug 
Franzöſiſche Sardinen. | 
Sardellen. WE 
Gothaer Zervelatwurſt. | 


Feine Liqueure. A 
i 


Weine Bi 


BE 

von 4 M. an, 
Knaben⸗Paletots 

von 4 M. an, 
Mädchen⸗Mäntel 

von 4 M. an, 

Damen⸗Regenmäntel 
von 7 M. an, 


Herren⸗Beinkleider 


empfiehlt 


7723 


Langgaſſe 73. 


—— 4 ů 


Wien I. Operngaſſe 3. !!!! TEZ ESTE h 
YTY o . 
\ Olfarbken und trockene Farben, N 
N Leim, Schellack, Pinsel N 
N in großer Auswahl, BE 


offeriert zu den äußerſt billigen herabgeſetzten Preiſen und in vorzüglichſter Qualität 


* 


102. Hundegaſſe 102. 


VII. Pferde-Lotterie in Marienburg in Westpr. 


Ziehung am 17. April 1885. 
me 88 Hauptgewinne, bestehend in Luxus- und Gebrauchs-Pferden. 


1. Hauptgewinn: eine komplette elegante zweispännige Equipage. 

2. Hauptgewinn: eine komplette elegante zweispännige Equipage. 
3. Hauptgewinn: eine einspännige Equipage. 

30 Gewinne, bestehend in Fahr- und Reitutensilien. 

2200 Gewinne verschiedener Art im Werte von 5—50 M. 

Lose a M. 8 sind zu beziehen durch 


die Expedition des „Westpr. Volksbi.** 


X 
x die Farbenhandlung von Johs: Grentzenberg, \ 
N N 
o 


2 ͤ KV 


Gegen Hinsendung von 3,15 M. per Postanweisung erfolgt franko Zusendung. 


Verantwortlicher Redakteur: A. Kirſch in Danzig. 


Druck und Verlag von H. F. Boenig in Danzig. 


3 Hauptgewinne, bestehend in drei angeschirrten Pferden. s 


wwo BG gre mE c omy aó *% 1111 


S OE 


1 — 2 — , nag 


i 


E e — — Seren 


A e 


Skanowanie i opracowanie graficzne na CD-ROM: 


— — 


| — 
DIGITAL = CENTER 
ul. Krzemowa | 
62-002 Suchy Las 
www.digital-center.pl 
biuro@digital-center.pl 
tel./fax (0-61) 665 82 72 
tel./fax (0-61) 665 82 82 


Wszelkie prawa producenta i właściciela zastrzeżone. 
Kopiowanie, wypożyczenie, oraz publiczne odtwarzanie w całości lub we fragmentach zabronione. 


AII rights reserved. Unauthorized copying, reproduction, lending, public performance 
and broadcasting of the whole or fragments prohibited. 


